
K alte Temperaturen, Schnee und
Eis: So sah dasWochenende aus.

Grund genug, dass der Frühling
endlich eingeläutet wird. Das schaffte
der EilenburgerMusikverein am
Sonntagnachmittag. Im Bürgerhaus
lud er zum Frühlingskonzert ein.
„Beschwingt in den Frühling“ steht
großgeschrieben auf dem Programm-
zettel, was sich auch sofort nach dem
ersten Stück, dem bekannten „Früh-
lingsstimmenwalzer“, bemerkbar
macht.

Begrüßt wird das Publikum von
Andreas Hammermann, dermit
seiner lockerenModeration durch

den frühenAbend leitet. Umdie 30
Musiker undMusikerinnen versetz-
ten das Bürgerhausmit bekannten
Melodienwie „Chor der Landleute“,
„Ungarischer TanzNr. 5“ oder „Wien
bleibtWien“ in die erste Frühjahrs-
stimmung.Während dieGäste Kaffee
und Kuchen genossen, spielte das
Orchester unter der Leitung von
Gabriele Hammermann einen bunten
Strauß vollerMelodien.

Trotz des beschriebenen Früh-
lingskonzertes befand sich die
Technikabteilung des Bürgerhauses
noch somanchmal imWinterschlaf,
was jedoch humorvoll von den

Gästen und demModerator aufge-
nommenwurde.

Während im ersten Teil die Bläser
ein Stück allein spielten, zeigten im
Gegenzug die Streicher im zweiten
Teil ihr Können – und das ganz ohne
Bogen. Und auch das Publikum sang
imweiterenVerlauf einmalmit: Auch,
wenn dasGeburtstagsständchen für
einenGast nicht im Programm stand,
versetzte es große Freude im Saal.

Weitere bekannte Lieder und
Stückewie der „Triumphmarsch“, die
„Annenpolka“ oder „El Choclo“
erklangen amNachmittag. „Das
Orchester braucht natürlich seinen

Nachwuchs und sucht regelmäßig
neueMitglieder“, betonte Andreas
Hammermann in derModeration und
begrüßte zugleich zwei neueMitspie-
ler imOrchester: Luise Kirsten an der
Flöte undChristophDietze im Blech.

Nach knapp zwei Stunden
beendeten der „Deutschmeister
Regimentsmarsch“ und „Amazing
Grace“ und der tosendeApplaus des
Publikums das Konzert. Somit kann
man jetzt nur hoffen, dass dieMusik
nicht nur das Publikum begeistert hat,
sondern auch in Zukunft dasWetter
wortwörtlich umstimmenwird.

Stefan Löwe

um Besucher in die Stadt zu locken –
daran sollen auch Händler und Vereine
mit Aktionen mitwirken. Münster sagt
deutlich: „Wir machen das, wenn es aus-
reichend Bewerbungen gibt. Ansonsten
ist das zu teuer.“ Auf der Internetseite der
Stadt gibt es das Anfrageformular, das bis
31. März eingereicht werden sollte. Dass
ein Strand mitten in der Stadt durchaus
seinen Reiz hat, weiß Eiscafé-Betreiber
Fernando Cangemi, der sich gemeinsam
mit Torsten Rasenberger vom Café Para-
deplatz um Aufbau und Abbau der Lie-
gestühle kümmerte. Gäste hätten ihn
darauf immer wieder angesprochen,
anderswo gäbe es so was nicht. Für Bad
Düben ist es wegen des laufenden Frei-
bad-Neubaus eine Chance, wenigstens
etwas Sommerfeeling in die Stadt zu

Weihnachtsfest zusammen, Bad Düben
wich auf den ersten Advent aus, machte
mit dem Museumsdorfverein gemeinsa-
me Sache und organisierte die Veranstal-
tung zwischen beidenMühlen und Heide
Spa. Dieses Jahr ist die Konstellation ähn-
lich. Das zweite und dritte Wochenende
scheiden aus, weil die Hütten, die die
Stadt vomHohenprießnitzer Schlossherrn
nutzt, nicht zur Verfügung stehen. Den
Markt auf den viertenAdvent zu legen, ist
wegen der Nähe zum Weihnachtstag
ungünstig. Die Hütten müssten abgebaut
werden, die Firmen sind aber schon in der
Weihnachts-Pause. Die Idee:Weihnachts-
zauber in ganz Düben – mit Adventsglü-
hen an denMühlen undMarktgeschehen
plus Shopping in der City. Ideen, per Kut-
schen-Shuttle Gäste von A nach B zu

bringen, kamen dennoch nicht so gut an:
Die Leute wandern nicht, wer an der
Mühle Glühwein trinkt und Bratwurst
isst, wird das, selbst wenn er in die City
kommt, dort nicht mehr tun. „Das sind
zwei Veranstaltungen, die eine nimmt der
anderen die Besucher weg“, gab Händle-
rin Annett Mazanec zu bedenken. Alter-
nativ einen verkaufsoffenen Sonntag am
vierten Advent zu veranstalten, sei nach
den Erfahrungen 2017, wo wenig Bewe-
gung in der Stadt war, zu überdenken.
■ Das Nachtshopping ist für den 17.
November geplant. Dieses ist neben dem
Weihnachtsmarkt eine der Aktionen, die
von vier (Bad Düben treibt’s bunt, Bad
Düben blüht) übrig ist. Ein Grund, dies
zurückzufahren, war diemangelndeKun-
den-Resonanz.

Frühlingstöne
im Bürgerhaus

Der Muiskverein Eilenburg spielt beim Frühlingskonzert im Bürgerhaus auf. Foto: Stefan Löwe

EILENBURG. Nanu. Ein gelber Helikopter
parkt am Montagmorgen am Eilenburger
Nordring. Und keiner guckt hin? Pilot
Lutz Kalina, der Mann am Steuer des
ADAC-Hubschraubers Christoph 63, und
seine Kollegen wurden wegen eines
medizinischen Notfalles an den Nordring
beordert. Ein Notarzt war so schnell wie
möglich zum Patienten zu bringen. Nun
steht der gelbe Heli mit ebenso großer
Selbstverständlichkeit auf der kleinen
Wiese vor der Hochwasserschutzmauer
zum Mühlgraben wie ein abgestelltes
Auto. „Das scheint heute überall so zu
sein“, sagt Kalina. „Wir hatten schon drei
Einsätze. Als wir hierher beordert wur-
den, waren wir gerade auf dem Rückflug
vonNaumburg“, erzählt der 43-Jährige.

Die Aufmerksamkeit der Passanten ist
geringer als zum Beispiel auf demMarkt-
platz, wo die fliegenden Retter auch
schon niedergingen. Denn es sind einfach
weniger da. David Hund ist gerade mit
dem dreijährigen Söhnchen Felix unter-
wegs. Für die beiden ist der Heli schon
eine Attraktion. Lutz Kalina lässt sie gern
ins Innere schauen. Auch Phillip Grüne-
berger, 18 Jahre jung und gerade in den
Feuerwehr-Dienst übernommen, schaut
ihn sich näher an. Prinzipiell ist er ausge-

stattet wie ein Rettungswagen. „Dort gibt
es auch verschiedene Zusatzausrüstun-
gen. Bei uns fliegt neuerdings eine
mechanische Reanimationshilfe mit“,
erzählt Notfallsanitäter Alexander Wilde,
der nach einigen Minuten vom Patienten
zurückkehrt.

Diesmal ist kein Weiterransport auf
dem Luftweg nötig. Der Notarzt betreut
den Erkrankten auf der Fahrt mit dem
Rettungswagen in die Klinik. Wilde und
Kalina werden ihn dort an Bord nehmen
und zum Standort nach Dölzig zurückflie-
gen.Wenn kein neuer Notruf eingeht.

Hubschrauber
landet

am Nordring
Einsatz der Luftretter weckt
Interesse der Eilenburger

VON HEIKE LIESAUS

KURZ GEMELDET

Angelverein wählt
neuen Vorstand
EILENBURG. Der Angelverein Eilenburg
Nord wählt nächsten Sonnabend einen
neuen Vorstand. Dieser wird den Verein für
drei Jahre leiten. Die Mitglieder sind
deshalb ab 9.30 Uhr in die Gaststätte
Schloßaue zur Mitgliederversammlung
eingeladen. Der Vorstand bittet um
zahlreiches Erscheinen.

Neue Internetpräsenz für
die Gemeinde Jesewitz
JESEWITZ. Als nicht mehr zeitgemäß
schätzt Bürgermeister Ralf Tauchnitz
(FWG) die Internetseite seiner Gemeinde
ein. Eine Ansicht, die auch die Räte mit ihm
teilten. Deshalb wurde eine Finanzspritze
durch Fördergelder aus dem Leader-Pro-
gramm für ein solches Vorhaben beantragt.
Wie Tauchnitz jüngst informierte, hat die
Gemeinde dafür die Mittel genehmigt
bekommen. Die Tage der bisherigen
Präsenz unter www.jesewitz.de sind also
gezählt.

LANGENREICHENBACH. Bereits acht Mal
haben sich die Einwohner von Langenrei-
chenbach am Landeswettbewerb „Unser
Dorf hat Zukunft“
beteiligt. In der aktuel-
len Runde zum Wett-
bewerb „Schönstes
Dorf gesucht“ gewann
der Ort mit weiteren
zwei Dörfern auf Kreis-
ebene eine Goldme-
daille und qualifizierte
sich für den Landes-
wettbewerb. Am 3.
Mai bekommen die
Einwohner Besuch von
der Landesjury. Die LVZ fragte bei Orts-
vorsteher Detlef Bölke (63) zum Stand der
Vorbereitungen nach.

Wie bereitet sich Langenreichenbach auf
die Landesjury vor?
Da wir schon mehrfach am Wettbewerb
teilgenommen haben, wird bei uns nur
vorrangig das bewertet, was in den letz-
ten drei Jahren neu erreicht und geschaf-
fen wurde, also was sich seit der letzten
Teilnahme verändert hat. Obwohl der
Wettbewerb auf die Zukunftsfähigkeit
der Dörfer abstellt, wurde in den vergan-
genen Jahren auch immer die Schönheit,
der optische Eindruck des Dorfes stark
mitbewertet und da können wir einfach
mit dem Ambiente der Dörfer im Gebirge
nicht mithalten. Aber wir haben viele
andereDinge, die für Langenreichenbach
sprechen.

Was sind das für Dinge, die Ihr Dorf
diesmal in die Waagschale werfen will?
Ganz stark sind wir als Dorfgemeinschaft.
Das Miteinander der Einwohner, aber
auch auf dem Gebiet der Vereinsarbeit,
ich glaube, da haben wir vielen anderen
Orten etwas voraus. Es war richtig, den
ehemaligen Dorfgasthof zum „Heidel-
bachsaal“ für das Dorf vor Jahren auszu-
bauen. Das hat das Leben im Dorf stark
verändert. Das ganze Jahr hindurch ist
jetzt dort etwas los, hier finden Veranstal-
tungen vom geselligen Nachbarschafts-
bier bis zu Rehabilitationssportangeboten
statt. Wir haben elf Vereine im Ort, da
wird es in der Freizeit nicht langweilig.
Das wirkt sich auch auf das gute Mitei-
nander im Ort aus. Wer sich hier wohl
fühlt und verankert ist, der zieht auch
nicht gleich weg und gibt so dem Dorf
eine Zukunft.

Haben Sie auch noch etwas Neues, mit
dem sie imWettbewerb Punkte sammeln
wollen?
Ja, das ist das Projekt zu unserem Pfarr-
haus. Wir wollen es als Kirchgemeinde
und Dorfgemeinschaft erhalten. Das
gemeinsam erarbeitete Konzept sieht vor,
daraus eine Art Begegnungsstätte zu
machen. Das geschichtsträchtige Gebäu-
de soll verschiedene Nutzungsmöglich-
keiten erhalten. Wir denken da an einen
Raum für die verschiedenen kirchlichen
Gruppen. Das Haus könnte aber auch für
Veranstaltungen unserer Kindereinrich-
tung, der Mini-Feuerwehr oder durch
Vereine genutzt werden. Wir denken
daran, offenen Gruppen einen Treffpunkt
zu bieten. Für den Garten haben wir
ebenso Ideen. Unser Antrag auf Förde-
rung aus Leader-Mitteln wurde in dieser
Woche vom zuständigen Regionalma-
nagement mit der Höchstpunktzahl
bestätigt, sodass der erste Schritt zur
Umsetzung getan ist.

Wird vor dem 3. Mai das ganze Dorf noch
herausgeputzt?
In Vorbereitung des Wettbewerbes wer-
den wir noch zwei Beratungen mit unse-
ren Vereinen und Gewerbetreibenden
durchführen, um die Strategie festzule-
gen. Ich bin auch überzeugt, dass die
Langenreichenbacher wieder ihre
Grundstücke auf Vordermann bringen.
Ich hoffe außerdem, dass dann überall
noch Blumen zu sehen sind. Wir haben
immerhin in den letzten Jahren rund
80 000 Blumenzwiebeln gesteckt, um
mehr Farbe in unser Dorf zu bringen.

Interview: Bärbel Schumann

„Wir sind eine
starke

Gemeinschaft“
Ortsvorsteher Detlef Bölke
über den Dorfwettbewerb

Jesewitzer Kita
bekommt

Verstärkung
JESEWITZ. Die Kindertagesstätte „Mäu-
seland“ in Jesewitz wird ab Juli eine neue
stellvertretende Leiterin erhalten. Der
Gemeinderat stimmte einstimmig dafür,
dass die Schkeuditzerin Kristin Kunath
diese Aufgabe ab 1. Juli übernehmen
wird. Die Diplomsozialpädagogin hatte
sich auf die ausgeschriebene Stelle in der
300 Betreuungsplätze umfassenden Ein-
richtung beworben und war auf Grund
der Anforderungen nach dem Kinderta-
gesstätten Betreuungsgesetz aus den
Bewerbern ausgewählt worden. Sie wird
die Leiterin des „Mäuselandes“ Verena
Carras bei ihrer Arbeit unterstützen. Die
bisherige Stelleninhaberin war aus der
Einrichtung ausgeschieden. Kristin
Kunath ist 32 Jahre alt und seit zehn Jah-
ren im Jugendamt des Landratsamtes
beschäftigt. Sie sucht nach einer neuen
beruflichen Herausforderung und freue
sich auf die Arbeit mit den Kindern. BS

Detlef
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David Hund und Söhnchen Felix lassen
sich von Lutz Kalina den Helikopter
erklären. Foto: Heike Liesaus

EILENBURG. Es gibt viele Wege für Ruhe
und Entspannung: Spaziergänge im Grü-
nen, Yoga, ein Buch lesen oder in die Sau-
na gehen. Christine Prautzsch muss
nichts anderes tun, als ihre Bienen zu
besuchen. „Das ist ein super Ausgleich.
Ich kann vollkommen abschalten“, sagt
dieHobby-Imkerin aus demZscheppliner
Ortsteil Naundorf mit einem Lächeln. Seit
etwas mehr als einem Jahr leitet die 45-
Jährige zusammen mit Jürgen Weinert
den Imkerverein Eilenburg und Umge-
bung.

Prautzsch besitzt zwischen zehn und
zwanzig Bienenvölker. In der Hoch-Zeit
im Sommer macht das bis zu eine Million
Individuen. Aktuell, also kurz nach der
Winterruhe, wenn die Temperaturen all-
mählich ansteigen, die Bienen erwachen
und ihre Rundflüge starten, sind es rund
200 000. So oder so, das Gewimmel in
ihren Bienenstöcken ist enorm – und das
gefällt der Finanzbeamtin besonders am
Umgang mit den summenden
Bestäubern. „Es ist toll, dem faszinieren-
den Durcheinander zuzuschauen“, meint
sie und schwärmt von der aromatischen
Luft, die sich im Innern eines Bienenwa-
genswohltuend ausbreite.

Imkern ist anfänglich ein kosteninten-
sives Hobby mit jeder Menge Arbeit zwi-
schen März und September. Pro Bienen-
volk respektive Bienenkasten seien etwa
zehn Stunden im Jahr einzuplanen, um
sich um die Haltung, Vermehrung und
Züchtung der fleißigen Immen zu küm-
mern, erklärt Prautzsch. Dazu kommt die
Honigernte. Für dieHandhabung braucht
esGeschick undVorsicht. „Bienenmögen
keine Erschütterung“, weiß die Bienen-
flüsterin. Ein Volk kann jährlich im
Durchschnitt bis zu 40 Kilogramm der
goldgelben Flüssigkeit produzieren.
Auch deshalb ist Imkern körperlich
anspruchsvoll.

Umkreis von Bad Düben, Kossa, Laußig,
Wölkau, Wildschütz und Jesewitz vertei-
len, stehen in engem Kontakt, haben
unter anderem eine eigene Whats-App-
Gruppe erstellt, über die sie sich gegen-
seitig informieren und Hinweise geben.
Alljährlicher Höhepunkt ist das Bienen-
fest im Tierpark. Prautzsch: „Da erhoffen
wir uns natürlich auch dieses Mal wieder
eine große Resonanz.“
➦ www.imkerverein-eilenburg.jimdo.com

Die Bienenflüsterin aus Naundorf
Christine Prautzsch (45) vom Imkerverein Eilenburg erzählt, warum sie so fasziniert von der Imkerei ist

VONMATTHIAS KLÖPPEL

Bienensterben
Verschiedene, meistens menschenge-
machte Faktoren führen im Zusammen-
spiel zu einemweltweiten Rückgang
bei Honigbienen.
■ Moderne Landwirtschaft: Der
zunehmende Anbau von Monokulturen
vermindert das Nahrungsangebot. Oft
blühen die einseitig angepflanzten
Nutzpflanzen nur kurze Zeit und lassen
die Honigbienen das restliche Jahr über
Hunger leiden. Der Einsatz von Pestizi-
denmacht den Insekten ebenfalls zu
schaffen. Die Giftstoffe beeinflussen
unter anderem ihr Nervensystem.
■ Viren und Krankheitserreger: Die
Varroamilbe befällt die Honigbienen
und kann sie stark schwächen. Der
winzige, ursprünglich aus Asien
stammende Parasit vermehrt sich auf
der Brut, ernährt sich vom Blut der
Tiere und überträgt über die Bisswun-
den weitere Krankheitserreger.
■ Klimawandel: Vorgezogene
Blütenphasen, langeWärmeperioden
imWinter oder starke plötzliche
Temperaturveränderungen zehren an
den Energievorräten, machen die
Honigbienen anfälliger für die Varroa-
milbe und bringen ihren gesamten
Kreislauf insWanken. mkl

BAD DÜBEN. Die Innenstadt von Bad
Düben mit Aktionen beleben – die Ver-
waltung kann dabei Impulse setzen, ohne
die Mithilfe der Händler und Gewerbe-
treibenden aber wird es nicht gehen. Das
hat Bürgermeisterin Astrid Münster
(FWG) unlängst klar gemacht. Um wel-
che Punkte es dabei konkret geht, wurde
bei einem Treffen mit der Innenstadtini-
tiative abgesteckt.
■ Stadtstrand: Zwischen 25. Mai und 5.
August sollen sich erst Areale desMarkt-,
dann des Paradeplatzes für jeweils vier
Wochen in einen Strand verwandeln.
Sand aufschütten, Strandkörbe undHütte
hinstellen – das wird Aufgabe der Stadt
sein. Das Ganze mit Leben zu erfüllen,

Cocktail in der City: Bad Düben plant Stadtstrand Teil II
Kurstadt stimmt Händleraktionen ab / Weihnachtsmarkt-Konzept noch offen – Nachtshopping wird reduziert

VON KATHRIN KABELITZ

holen. Gibt es eine zweite Auflage, wird
es wohl dennoch die letzte bleiben. Denn
mit dem neuen Freibad dürfte es ab 2019
im Sommer die Besucher wohl vor allem
dorthin ziehen.
■ Weihnachtsmarkt: Hier gibt es offen-
sichtlich noch Gesprächsbedarf. 2017 fie-
len viertes Adventswochenende und

Wir machen das,
wenn es

ausreichend
Bewerbungen gibt.

Astrid Münster,
Bürgermeisterin

Dem Eilenburger Imkerverein, der im
vergangenen Jahr sein 120-jähriges Jubi-
läum feierte, gehört sie seit 2010 an. Die
Organisation hat derzeit großen Zulauf.
War die Mitgliederzahl nach der politi-
schen Wende noch auf knapp 15 Leute
eingebrochen, gibt es inzwischen wieder
mehr als 50 Personen, die sich im Verein
engagieren und über 300 Völker betreu-
en. Die Älteste ist 88, der Jüngste 15. Die
Zahl der Imkerinnen wächst. Fast ein
Drittel der Mitglieder sind Frauen. Neu-
linge bekommen stets einen Patenimker
an die Seite gestellt – könne das soge-
nannte Imkerlatein doch am Anfang
überfordern. „Man muss sich mit der Bio-
logie der Biene auskennen“, betont
Prautzsch, „um gezielt Eingriffe vorneh-
men zu können.“

Gezielte Eingriffe sind dringend erfor-
derlich, um die gefürchtete Varroamilbe
im Griff zu halten. Der Parasit saugt die
Körperflüssigkeit der Bienen aus und

überträgt dabei krankheitsauslösende
Viren. Ohne imkerliche Fürsorge bewirkt
die Milbe im Zusammenspiel mit
Umweltgiften ein seuchenartiges Bienen-
sterben. Allein die Winterverluste liegen
im Schnitt bei 20 bis 30 Prozent. „DieMil-
be ist unsere größte Herausforderung“, so
die Imkerin. Aber auch ein ausreichendes
Blütenangebot sei für Bienen überlebens-
wichtig.

Dass sie sich überhaupt mit den klei-
nen Flügeltieren beschäftigt, ist ihrer
Tochter geschuldet. Aus einemGanztags-
angebot an der Grundschule in Hohen-
prießnitz vomSchulimker Rüdiger Praters
aus Krippehna und einemPrivatkurs 2010
folgte eine große Bienenleidenschaft.
„Ich war recht schnell infiziert vom
schönsten Hobby der Welt“, erinnert sich
Prautzsch.

Rund zehn Mal im Jahr wird im Eilen-
burger Imkerverein ein Stammtisch abge-
halten. Die Mitglieder, die sich auch im

Imkerin Christine Prautzsch aus Naundorf betreut seit 2010 dieses Hobby. Sie ist eine der
beiden Vorsitzenden des Imkervereins Eilenburg und Umgebung. Foto: privat
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